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N „Varſcha u. In einer Unterredung mit Preſſevertre⸗ 
antwortet Seimmarſchall Daſzynski dem Kriegs⸗ 
ler Pilſudski in einer ungewohnt ſcharſen Weiſe. 
u dem Titel: Unzeitgemäße Klagen ſtellt der 
uumarſchall zunächſt ſeſt, daß kein Zuſammenhang zwi⸗ 
u deiner Beſprechung mit Marſchall Pilſudski und der 
g dengskonferenz beſtehe. Die Regierung trat an ihn 
1 er Bitte um Vermittlung heran, um eine Konfe⸗ 
K mit dem Seniorenkonvent des Sejm zuſtande zu brin⸗ 
hen Die ſeinerzeitige Unterredung mit Pilſudski hatte den 
7» dem Marſchall Harzulegen, entweder den Seim 
Ulsſen, oder eine Zuſammenarbeit herbei⸗ 
nen. Der bisherige Zuſtand ſei untragbar und der 
Fharſchall war der Anſicht, daß ſowahl die PPS. als 
ie Wyzwolenie bereit wären, eine Mehrheit im 
ein ſchaffen, die die wichtigſten Fragen erledigen ſollen. 
iegsminiſter habe eine ſolche Zuſammenarbeit kathe⸗ 
abgelehnt, der Sejmmarſchall findet es nicht 


geben. Pilſudsti hat den Seſmmarſchall an Slawek 
er Miniſterpräſidenten verwieſen, die mit ihm über 


9 

Ming Sonntag fand unter dem Vorſitz Marſchalls 
(angtaiſcheks eine Sitzung des chineſiſchen Kabinetts 
* der auch die Vertreter des Vollzugsausſchuſſes der 
„ aug teilnahmen. Tſchiangkaiſchel erklärte, daß die Auſ⸗ 
0 die in der letzten Zeit in Südching ausgebrochen ſeien, 
bing nicht gefährlich ſeien. Die Nanfing-Regierung beſitze 
er Rücken, um die Aufſtände niederzuwerſen. Tſchiang⸗ 
un erklärte weiter, daß die Auſſtandsbewegung von der 
bh iſtiſchen Internationale unterſtützt werde, um Unruhe 
ji, Na zu ſtiften. Das chineſiſche Kabinett ſprach Marſchall 
Haiiher ſein Vertrauen aus. 


breitung der Aufſflandsbewegung 
ie Wie eine japaniſche Telegraphen⸗Agentur meldet. 
ein der Provinz Fokien ein Aufſtand gegen die chine⸗ 
0 et erung ausgebrochen. Der Oberbefehlshaber der Auf⸗ 
FEN, General Tſchengſoguja, habe die Städte Jungtſchun 
Ah y.stieau beſetzt, 

Ap der Provinz Hupei haben am Sonntag die erſten 
ee zwiſchen den Aufſtändiſchen und den Nankingtruppen 
di, en Chineſiſche Kriegsſchiffe beſchoſſen zwei Stunden 


che Stadt Itſchang. Den Auſſtändiſchen gelang es, ein 
Marie Torpedoboot zu nehmen 2 

lber wall Feng und General Jenſiſchan telegraphier⸗ 
unt ankingregierung, daß ſie die aufſtändiſche Bewegung 
run erſtützten. Sie würden auch weiterhin der Nanking⸗ 
treu bleiben. 


. * 

1 8 Das tſchechoflowaliſche Parlament nahm am Mon: 
wu d andſchreiben des Präſidenten der Republik zur Kennt⸗ 
wird der lauſende Tagungsabſchnitt für beendet er: 
u begin Die Herbſttagung, die nach der Verfaſſung im Of: 
12 en muß, iſt vorläufig nicht einberufen worden. 
kortelgsabſchnitt hat ein jähes und man Tann jagen un⸗ 
Ru * Ende gefunden. Es iſt das erſte Mal in der 
ng . tſchechoſlowakiſchen Parlamentarismus, daß der 
Weſſe ſchnitt des bereits einberufenen Parlamentes für ges 
N 5 * erklärt worden iſt. Daraus erklärt ſich der ganze 


0 innerpolitiſchen Lage, die durch das Scheitern der 
daß ens verhandlungen eniſtanden iſt. Die Tais 
U be, euwahlen W werden ſollen, hat man be⸗ 
Matton als unabwendbar hingenommen. In deut: 
. tischen Kreiſen glaubt man, daß die Kriſe einen ra: 
(lauf nehmen wird. Man zweifelt, daß die Wah⸗ 


* 
de 
*. 


aß ſeine damaligen Ausdrücke gegen den Sejm wie⸗ 


eine eventuelle Einberufung des Sejms verhandeln ſollten, 
was ſeitens des Sejmmarſchalls abgelehnt wurde. Da⸗ 
ſzynski weiſt darauf hin, daß die Klagen über den Sejm 
mindeſtens unzeitgemäß ſind, denn nach den Be⸗ 
ſchimpſungen der Abgeordneten, den vielen Erklärungen 
gegen das Parlament iſt es un verſtändlich, wenn die 
Regierung am 16. September das Bedürfnis hatte, mit den 
Abgeordneten zuſammenzukommen, um mit ihnen außerhalb 
des Sejms Budgetfragen zu beſprechen. Es iſt merkwürdig, 
io jagt Daſzynski, daß man jetzt auf ſeine Unterredung zu⸗ 
rückkommt, nachdem die Konferenz nicht zuſtande kam. So⸗ 
wohl Slawek als auch Switalski wären in Ferien gegangen 
und hatten keine Veranlaſſung auf die Beſprechung mit 
dem Sejmmarſchall zurückzukommen, jetzt, nachdem ſich die 
Regierung eine Niederlage geholt habe, will man dafür 
Dritte verantwortlich machen. Vor allem hätte der Sejm⸗ 
marſchall nicht erwartet, daß man auf ſeine Unterredung 
zwecks Einberufung des Sejms zurückkomme, nachdem der 
Marſchall vor dem Staatsgerichtshof Erklärungen abgegeben 
habe, die jede Zuſammenarbeit mit dem Sejm ausſchließen. 


— 


Aufſtandsbewegung 
f gegen Tſchiangkaiſchek 


Der Zerfall Chinas ſchreitet fort 


Unterflüßung des Aufſtandes 
durch eine Großmacht? 

Peking. Wie aus Schanghai gemeldet wird, erklärte 
Tſchiangkaiſchek am Sonntag auf einer Verſammlung der Kuo⸗ 
mintang, daß die Nankingregierung genügend Truppen zur Ver⸗ 
fügung habe, um die Aufſtandsbewegung in der Provinz Hupei 
zu unterdrücken. Er behauptete u. a., daß dieſe gegen Nanking 
gerichtete Aufſtandsbewegung von einer Großmacht unterſtützt 


werde, die Intereſſe an neuen Unruhen in China habe. Es ſei 


auch ſicher, daß Kommuniſten die Hand im Spiele hätten. Er 
werde nicht eher zurücktreten, als bis die von ihm erſtrebte Eini⸗ 
gung Chinas vollkommen erreicht ſei. Die Anhänger der Auf⸗ 
ſtandsbewegung in Hupei würden vor ein Kriegsgericht geſtellt 
und gegen die Führer dieſer Bewegung würde ein Strafver⸗ 
fahren wegen Hochverrates eingeleitet werden. 


Neuer Aufftand in Amon 


Tokio. Nach ſoeben im japaniſchen Außenminiſterium 
eingetroffenen Nachrichten iſt in Amoy ein neuer Aufſtand 
ausgebrochen, in deſſen Verlauf die Vertreter der Nanking⸗ 
Regierung verhaftet und die Truppen der Nanking⸗Regierung 
entwaffnet worden ſeien. Statt der Kuomintangflagge ſei die 
alte chineſiſche Fahne wieder aufgezogen worden. 


Wolitionslriſe in der Tichechoflowatei 


Neuwahlen als einzige Löſung 


len im Beſitzſtande der einzelnen Parteien namhafte 
Aenderungen bringen werden. 3 


Maſarik gegen Neuwahlen 


Prag. Wie aus Topoltſchan, dem Sommerſitz des Präſiden⸗ 
ten Maſarik, gemeldet wird, haben am Sonntag langwierige Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen dem Präſidenten der Republik und dem Mi⸗ 
niſterpraſitenten ÜUdrzal ſtatgefunden. Udrzal iſt am Sonntag 
abend nach Prag abgereiſt. Wie aus gut unterrichteter Quelle 
gemeldet wird, führt er das von Maſarik unterzeichnete Auf⸗ 
löſungsdekret des Abgeordnetenhauſes bei ſich, doch ſoll noch nicht 
feſtſtehen, ob er davon Gebrauch machen wird. 

Nach einer anderen bisher unbeſtätigten Meldung aus 
Preßburg ſoll ſich Präſident Maſarik gegen Neuwahlen ausge⸗ 
ſprochen haben. 
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0 Die Ankwork des Sejmmarſchalls an den Kriegsminiſter ea 
Keine Zuſammenarbeikzwiſchen Regierung und Sejm möglich 


Hoher kürkiſcher Offizier in Berlin 
In der Reichshauptſtadt iſt Kenan Paſcha, der Chef de. 
Operations⸗Abteilung des türkiſchen Generalſtabs, eingetrof⸗ 
fen, um militäriſche und wirtſchaftliche Studien zu betreiben. 
Kenan Paſcha gilt als einer der befähigſten Offiziere der 
türk. Armee und beſitzt das beſondere Vertrauen des Gazi. 


Schlußarbeiten in Genf 


Genf. Die Schlußarbeiten der Vollverſammlung haben am 
Montag eingeſetzt. Die meiſten Bänke weiſen bereits große 
Lücken auf. Die Verſammlung nahm die Neuwahl der Kontroll: 
kommiſſion vor, die im Rahmen der Völkerbundsarbeit die Kon⸗ 
trolle der Bewilligung der Ausgaben des Völkerbundes zu | 
leiſten hat. Gegen den Einſpruch Norwegens wurde auf Vor. 
ſchlag des Präſidiums eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt, 
beſtehend aus Lord Neſton (England), Graf Moltke (Däne⸗ 
mark), Oſuski (Tſchechoſlowakei), Parra⸗ Perez (Vene⸗ 
zuela), und Reveillaud (Frankreich). Eine deutſche Kandi⸗ 
datur war bedauerlicherweiſe nicht aufgeſtellt worden, obwohl 
derartige Pläne bereits ſeit längerer Zeit beſtanden. Man 
hatte erwartet, daß der Abgeordnete Prälat Kaas von der deut⸗ 
ſchen Abordnung als Kandidat für die Kontrollkommiſſion in der 
Deutſchland noch nicht einmal vertreten war, aufgeſtellt und 
zweifellos wohl auch gewählt worden wäre. 


Auf Vorſchlag des ſchweizeriſchen Bundesrates, Motta, bes 
ſchloß ſodann die Vollverſammlung die Tagung der nächſten Völ⸗ 
kerbundsverſammlung erſt am 10. September ſtatt wie bis⸗ 
her am 1. Montag des September beginnen zu laſſen. 


Ferner wurde ein Sonderausſchuß aus Dr. Beneſch, Dr. 
Breitſcheid, Lord Robert Cecil, Bundesrat Motta 
und Billega,s (Chile) eingeſetzt, der auf Grund der Vor: 
ſchläge des engliſchen Außenminiſters Henderſon Maßnahmen zu 
einer Verbeſſerung der Arbeits bedingungen der 
Vollverſammlung prüfen und auch beſonders die notwendig ge⸗ 
wordene Verbeſſerung der hygieniſchen Bedingungen durchführen 
ſoll. Es ſind verſchiedene andere Baulichkeiten der Stadt Genf 
in Ausſicht genommen, in denen die Vollverſammlung in Zukunft 
tagen ſoll, da der Reformationsſaal ſich als völlig unzulänglich 
erwieſen hat. Ein Kredit von 50 000 Francen iſt dazu dem Ge⸗ 
neralſekretär zur Verfügung geſtellt worden. Der ſchweizeriſche 
Bundesrat Motta wies bei der Ausſprache darauf hin, daß die 
Ueberſetzung der Reden in die andere der beiden amtlichen Spra⸗ 
chen unbedingt vereinfacht werden müſſe, um Zeit zu gewinnen. 
Ferner drückte er den dringenden Wunſch aus, daß die Vollver⸗ 
ſammlungen nicht wie bisher in den letzten Tagen in überſtürzter 
Haſt und Eile die Arbeiten zu Ende führen. Auch die große 
Ausſprache zu Beginn der Vollverſammlung müſſe ohne Ueber⸗ 
ſtürzung und ohne Leidenſchaft in einer Woche zu Ende geführt 
werden. 


Die Vollverſammlung hielt in den letzten Tagen täglich 
zwei Sitzungen ab, um das umfangreiche Arbeitsprogramm mög⸗ 
lichſt bis Mittwoch abend zum Abſchluß bringen zu können. Am 
Donnerstag findet dann noch eine Ratstagung ſtatt, in der die 
Oppelner Zwiſchenfälle zur Sprache kommen ſollen, ſodaß die 
Tagung vorausſichtlich am Donnerstag zu Ende geht. 


—— 
* 


Deukſch⸗polniſche Grenzverkehrs⸗ 
Verhandlungen in Danzig 


Danzig. Am Montag traten Vertreter der deutſchen 
Reichsregierung und der polniſchen Regierung in Danzig 
zuſammen, um den Vertrag vom 30. Dezember 1924 über den 
Grenzverkehr zwiſchen Deutſchland und Polen einer Nach⸗ 
prüfung zu unterziehen und zu erneuern. Die polniſche Res 
gierung hatte ſich mit der deutſchen dahin verſtändigt, daß 
dieſe Verhandlungen ebenſo wie die des Jahres 1924 in 
Danzig ſtattfinden. Die deutſche Abordnung ſetzt ſich aus 
folgenden Herren zuſammen: Vorſitzender Geſandter Dr. 
Eckardt, Miniſterialrat Wolff (Reichsminiſterium des In⸗ 
nern), Oberregierungsrat Krauſe (Reichsminiſterium des 
Innern), Miniſterialrat Zweck (Reichsminiſterium der 
Finanzen) und Hofrat Poppe 3 Amt). Die Dan⸗ 
ziger Regierung iſt an dieſen Verhandlungen nicht beteiligt. 


Breitſcheids Bericht über den Zollfrieden 

Genf. Der Reichstagsabgeordnete Dr. Breitſcheid er⸗ 
ſtattete in der Montagſitzung der Vollverſammlung den Bericht 
über die Wirtſchaftstätigkeit des Völkerbundes, der in ſeinen 
Grundzügen bereits aus den Ausſchußverhandlungen bekannt iſt. 
Das Kernſtück des Berichtes bildet der Vorſchlag der Zollwaffen- 
ſtillſtandskonferenz: 

1. Einladung ſämtlicher Mächte bis zum 31. Dezember 1929, 
ihre Teilnahme an einer diplomatiſchen Zollwaffenſtillſtandskon⸗ 
ferenz bekannt zu geben, 

2. die Prüfung der Antworten der Regierungen durch den 
Völkerbundsrat, 

3. Einberufung einer diplomatiſchen Konferenz der zu ſtim⸗ 
menden Staaten Ende Januar 1990, 

4. weitere Verhandlungen zwiſchen den Staaten, die das 
Zollfriedensabkommen abgeſchloſſen haben. 

Der Gedanke des Zollfriedens bildet das einzige praktiſche 
Ergebnis der diesjährigen Völkerbundstagung, während auf den 
anderen Gebieten leine Fortſchritte erzielt, ja andere weſentliche 
Fragen nicht einmal praktiſch in Angriff genommen worden 


ind. 
Berlinfahrt des „Graf Zeppelin“ 
hereits am 1. 8000 8 44 


Hamburg. Wie die Hamburg-Amerika-Linie mitteilt, 
hat der Luftſchiffbau in Friedrichshafen den Fahrtenplan in 
einigen Punkten abgeändert. So findet die große Berlin⸗ 
fahrt nicht am 5. und 6. Oktober ſtatt, ſondern bereits am 
1. oder 2. Oktober. Die Schweizer Fahrt iſt, wie die Fahrt 
nach Berlin, bereits algvefkauft. Die Hollandfahrt wird 


auf Grund zahlreicher Wünſche von 14 auf 18 Stunden 
verlängert. 


Nr 


Eine Folge d 


bersten. 
Nachdruck verboten. 


Da aber vertritt ihm he entſchloſſen den Weg. 
„Wirſt doch nit fort wollen, noch eh du mir „Grüß 


Gott“ lichen Jule Toni?“ fragte ſie halblaut mit einem 
ſchmerzlichen Zucken um den Mund. 

„Grüß Gott, Frau Beidler —“ murmelt er unſicher. 
„Ich möchte lieber draußen auf die Jula warten — bin 
ja nur mitkommen, weil ich denkt hab', die Kathl wär 
noch da — aber jetzt —“ 

„Weil ich da bin, willſt fort!“ unterbricht ihn Roſel. 
„And nit einmal mein' Namen haſt du dir merken können! 
Hätt's nit genau, daß du die Großreicher⸗Roſel, mit der 
25 Inon als Kind geſpielt haft, jo ganz vergeſſen könnteſt, 

oni!“ 


Er ſieht nicht den wehen Sug in ihrem ee das ihm 
ftoher und ſchöner als je erſcheint, ſeit das Leid feine ge: 
heimnisvolle Schrift hineingezeichnet hat. Er ſieht nur 
eine milde, blaue Sommernacht vor ſich, in der ein weicher 
Mädchenleib ſich trotzig aus ſeinem ihn zärtlich ſtützenden 
Arm geriſſen hat —. 

Und trotzig ſagt er: „Hab' nix vergeſſen, aber dieſelbige 
Noſel hat mir's geſagt: „Behüt Gott auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen!“ Und aufdrängen tu ich mich nit, wenngleich ich ein 
n Knecht bin — der Niemand für die noble Stadt⸗ 
rau!“ 

Roſel ſieht ihn ſtumm an mit einem rätſelhaften Blick, 
den er ſich nicht zu deuten weiß. Dann ſagt ſie tonlos: 

„Ja ſo — nachher geh' halt.“ 

Jula, die ſchon im Begriff geweſen iſt, in die Stube zu 
treten, war wie angewurzelt ſtehen geblieben während des 
leiſe und raſch n Geſprächs der beiden Sie kann 
nicht alles verſtehen, aber das, was an ihr Ohr dringt, 
ſagt ihr genug. 

„Diele alſo iſt's, die in Tonis Leben die Sonne aus: 
gelöſcht hat — die Noel! Wie ihr ſelbſt einſt der Vater, 


Auch bei Dresden iſt der Waſſerſpiegel der Elbe in geradezu erſchreckendem Maße gefallen. 


Die neue litauiſche Regierun 


Die alten Miniſter ohne Woldemaras — die Kriſe noch nicht beigelegt 


Kowu o. Die amtliche litauische Telegraphenagentur ver⸗ 
breitet ſoeben folgende Meldung: Am Montag hat der neuer⸗ 
nannte Miniſterpräſident Tubelis dem Staatspräſidenten 
die Liſte ſeines Kabinetts überreicht, die folgende Namen auf: 
weiſt: Miniſterpräſident, Finanzminiſter und Außenminiſters 
Tubelis, Landwirtſchaftsminiſter Alitsa (wie bisher), 
Kriegsminiſter Oberſt Variakojes (bisher Verkehrsmini⸗ 
ſter), Innenminiſter Oberſt Mufteitis (wie bisher), Juſtiz 
Szelinskas (wie bisher), Kultusminiſter Schakenis (wie 
bisher), Verkehrsminiſter Vileiſchis (neu). Der Staatsprü⸗ 
dent hat die ihm überreichte Liſte beſtätigt, 

Das Miniſterkabinett iſt demnach, abgeſehen von dem Aus⸗ 


ſcheiden Woldemaras, faſt ganz unverändert geblieben. Neu \ 
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hinzugekommen iſt lediglich der Ingenieur Biteifhi 0 
Vorſtandsmitglieb der Partei der Tautininkai iſt. Ju, 1 
tracht der Verhandlungen, die, wie bekannt geworden 1 1 

tens des Staatsprüſidenten mit dem bisherigen Mini N 
denten geführt wurden, um ihn zum Eintritt in das neue 
nett zu bewegen und ferner in Anbetracht deſſen, dab g 
Außenminiſterpoſten freigeblieben iſt, wird hier verſchiebe 

die Auffaſſung vertreten, daß Woldemaras ſchließlich doch 10 0 
auf den Poſten des Außenminiſters zurückkehren wird. MR 
ſpricht der Umſtand, daß die neue Miniſterliſte von der seit 
gen kaum abweicht und die Regierungskriſe gerade auf tie N 
gehende Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Woldemaras 

den übrigen Miniſtern zurückzuführen iſt. si 


2 


Zurück zu Deutſchland 
Das Ergebnis der Heidelberger Saarbeſprechungen. 


Heidelberg. Die letzten neee vor den Pariſer 
deutſch⸗franzöſiſchen Saarverhandlungen am Montag in Hei⸗ 
delberg haben einen durchaus befriedigenden Verlauf genom⸗ 
men, und in den wichtigſten Fragen die Uebereinſtimmung 
zwiſchen den Regierungsvertretern und den Saarbeauftrag⸗ 
ten ergeben. Beſonders wertvoll war es für die deutſche 
Abordnung und ihren Wortführer, Staatsſekretär von Sim⸗ 
ſon, ſich über die Auffaſſung der Bevölkerung des Saarge⸗ 
bietes zu unterrichten und deren einmütige Haltung, wie ie 
in den Ausführungen der Vertreter aller Saarparteien zum 
Ausdtuck kam, kennen zu lernen. Dieſe Auffaſſung des ge- 
ſamten Saargebietes läßt ſich folgendermaßen zuſammen⸗ 
faſſen: Die Saarländer wollen keinen Zoll breit 
deutſchen Landes opfern und den Saargruben⸗ 
beſitz gleichfalls ohne Einſchränkung Deutſchland 
erhalten. Auf dieſe Grundforderungen haben ſich ſämt⸗ 
liche Parteien des Saargebietes feſtgelegt. Sie ſind eher 
bereit, bis 1935 Nie als auch nur einen Finger 
breit e ie wünſchen, daß die Gruben in die 
ur er der deutſchen Staatsmacht übergehen und für alle 
Zukunft vor dem Zugriff der Franzoſen gerettet werden. Auf 
handelspolitiſchem Gebiet verlangen die Saarländer die 
Rückkehr des Saarlandes ins deutſche Zollgebiet, doch halten 
ſie eine Uebergangszeit für notwendig, um wirtſchaftliche 
Härten zu vermeiden, da das Saargebiet 11 Jahre in be⸗ 

baden enger die e Beziehung zu Frankreich ge⸗ 
ſtanden hat. 


Die Franzoſen verlangen eine noch längere 


gr 


er Trockenheit 1 5 


ſo hat's die Roſel dem Goldner⸗Toni gemacht, und wohl 
105 demſelben Grund, weil er eben bloß ein armer Burſch 


Bitterkeit ſteigt in ihr * aber dann ſieht ſie in der 
Noſel verſtörtes Geſicht und lieſt darin eine ganz andere 
Schrift als Hochmut und Geldſtolz —. 5 

„Sie atmet tief auf und ſpringt im nächſten 2 0 
mit einem munteren Lachen Toni nach, der ſchon die Hüt⸗ 
tentür geöffnet hat. 

„Nix da, durchbrennt wird nit, du! Mit mir biſt kom⸗ 
men und bei mir bleibit, bis ich mich ein biſſel ausplauſcht 
hab' mit der Roſel! Wär' nit echt, wenn du mich jetzt 
auf einmal allein laſſen möchteſt !“ 


5 


— 


im Gewänd der Hinterleiten war fie, und — 


„Geh' nur nein in die Stuben und deck' auf. Sind 
gekommen, Bekannte von mir aus der Traiſen herauf, 
da, nimm's Fleiſch und was ich ſonſt hergerichtet 1 175 
leich mit hinein. 
is ich was gekocht hab'. Ja — und ein paar Flaſchen 
hol' aus'n Keller herüber und ſetz' es ihnen vor —.“ 


zurück. 


Uebergangszeit, die von den Saarländern nicht unbe NN 
abgelehnt werden wird, da die begünſtigte Ausfuhr 1 

ländiſcher Waren und Noherzeugniſſe nach Frankreich Mi 
das Saargebiet von großem Vorteil iſt. Wend e 1 
erwähnt, daß der am Montag eingeſetzte Saarausſchuß , 
die deutſche Abordnung beraten ſoll, vor allem als e i 
edacht iſt, das der ſaarländiſchen Bevölkerung gegen u 
Verantwortung für die Verhandlungen in Paris über” 


Eukſchließungen zum Arlikel 19 


Genf. Der Unterausſchuß der Kommiſſion für Rechts 
hat am Montag die Beratung über den chineſiſchen Antrag 
ſichtlich der Anwendung des Artikels 19 des Völkerbundes 
(Uebetprüfung unanwendbar gewordener internationale „ 
träge) nach neuen Verhandlungen abgeſchloſſen und ein N 
ſchließung ausgearbeitet, die am Dienstag der erjten Kom ‚of 
zur Annahme vorgelegt werden wird. In der Entſch 10 
heißt es, daß ein Mitgliedsſtaat des Völkerbundes an DIE 
verſammlung den Antrag ſtellen kann, die Vollverſan 
möge feſtſtellen, ob ein internationaler Vertrag unanwe 
geworden iſt und den Frieden der Welt geführde. Der ah 
wird ſodann auf dem geſtrigen geſchäftsordnungsmüßigen 
erledigt, d. h. die Vollverſammlung überweiſt den Ant 
zuſtändigen Ausſchuß, in dem die Aussprache über den ”" 
ſtattfindet. Ih 


Wintervorbereitungen der ruſſiſchen N 
Grenzarmee NN 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind 1 

Gebieten von Chabarowſk und Wladiwoſt e 
Jahrgänge 1905 und 1906 einberufen worden. Die 
rufenen ſollen als Armierungstruppen bei der Sonde 7 
Blücher Verwendung finden. — Nach weiteren Meld 
wurde in Chabarowſk eine e veranital 40 


. 


der General Blücher ankündigte, daß ſeine Armee 
Grenze überwintern werde. 


Noch immer keine Ruhe in Paläſtin 
Jeruſalem. Der Sonderberichterſtatter der TU. m 
n F daf ſind ſeit einigen Tagen zahlreiche ai f 
erk, durch Verteilung von Flugſchriften zum Boy 
ſcher Waren aufzufordern. Die engliſchen Behörden dal 
nunmehr eine umfaſſende Jagd auf die Werber vera 
und zahlreiche Perſonen verhaftet. In der galiläil 
lonie Miſchmar Hayyhrden haben Beduinen neue 
wieder Raubüberfälle verübt. Be: 


Habib Allah in Bedrängnis 
Kupfer⸗ und Lederwährung. 


London. Berichten aus Peſchawar zufolge Ze 
Lage in Kabul außerordentlich kritiſch. Es herz 
ein Geber Mangel an Lebensmitteln ſowie an © 
und Geld. Sämtliche Truppen befinden ſich an de 
um die Stellung Habib Allahs zu verteidigen. Habl) 
an die von König Aman Allah gedruckten Noten 
auf geſetzt und außerdem eine Küpfer⸗ und Lederw 
eingeführt. — Die Duranis, die Kandaher erobe 0 
Da eneral Nadir Khan um Hilfe gebeten, um DIE 

alten und ihren Vormarſch auf Kabul fortſetzen zu 


„Du, Roſel, die Bleſſin hab' ich ſchon — 


bab ic. ganz drube 90 
„Ja, ja, iſt recht,“ unterbricht ihn Roſel A8 00 1 | 
b, Pe 
Sollen halt derweil vorlieb meh 1 * 


mal Bi 


pl will ſich entfernen, da ruft fie ihn noch ein 1 
zu 


22 


„In, Wandichrant drin jteht’s Biggentifti mien e 


bak, das ſtellſt auch auf'n Tiſch. Seine Pfeifen w „% 11 
„Ich erwarte dich draußen, Jula.“ wohl bei aben — mö ia nit fei rauchen, at 
„Daß ich nicht lad’! Mas haft denn verloren draußen a ee 


in der Finſternis, wo's da herin in der Stuben bei der 
Roſel jo gut und kommod ſitzen iſt? Gelt, Roſel, er darf 
nit fort?“ 

„Iſt eh Platz genug in der Stuben,“ lautet die Ant⸗ 
wort. „Aber gegen feinen Willen kann ich niemand hal- 
ten. Der Toni wird wohl ſelber wiſſen, wo's ihm beſſer 
Su 5 draußen in Nacht und Kälten oder herin in meiner 

en!“ ö 
„Na ſiehſt! Jetzt ſei geſcheidt, Toni — 1 ja die 
Hal ſchon arg beleidigen, wenn du jetzt wirklich gehn 
a 1 a K 
Zögernd tritt der Burſche zurück und folgt der plötzlich 
ungewöhnlich lebhaft und geſprächig gewordenen Jula in 
die Stube. . 

Roſel tut, als ine fie es gar nicht. Sie iſt an den 
Herd getreten, rührt im Keſſel, wo Knödel kochen, geht an 
den Küchenſchrank, wo fie Rauchfleiſch, Butter und Brot 
holt — alles rein mechaniſch, ohne zu wiſſen, was ſie tut. 

Das Herz klopft ihr zum Zerſpringen. 

Der Toni — der Goldner⸗Toni iſt da in ihrer Hütten! 
Weiter kommt ſie nicht mit ihren Gedanken. 

‚ 2ippl, der ſeit einer halben Stunde fort iſt, um nach 
einer Kalbin zu ſuchen, die ſich wahrſcheinlich verſtiegen 
hat, ſtürmt in die Küche, 


Wo der Bauer doch geſagt hat, der wär' nur 
und dürft kein anderer —“ 


Tief fährt der 
ſchlägt ſie in die Schüſſel mit Milch und tut vom fe 0 
Backmehl dazu — gottlob, daß die Rofinen noch da Nr, 
die ſie vorgeſtern in der Eile noch ſchnell eingeltedi } 
damit fie dem Vater, wenn er fie heimſuchen kommt, RA 
ſchmarren mit Roſinen machen kann, was er fo gern 


kann der Lippl andere holen vom Feiſtringer Kramer, 
die Zwei drin ſollen was extra 


See von Fett, dieweil Roſel, rot vor Eifer, Zucker 
Da kommt der Lippl aufgeregt aus der Stube zurück. 


man 9 1 0 fiche 0 90 . 
ma ovie e ten und —“ Da hat er v 
ace ſchon einen kräftigen Klaps am fürwitih 

el. b 


ür ihn ſe 


‚Sei nit fürwitzig. Bübel, und tu, was ich dit sage 

Roſel aber Sich auf einmal wie ein Wieſel bei I, 
öffel in den Butterſchmalztübel, je 1 uf 1 

I 


77 
„Was — dem Bauer ſein Tabak ſoll ich 125 erlebe "RD. 


at 
er! 
ißt 


Macht nichts, daß fie jetzt verbraucht werden. moge 


utes haben —. 
In der Pfanne brodelt der Schmarren in einem g 


„Aber Roſel — das iſt ja nur der Knecht vom 


0 4 
randſtifterin! Und e 


Gortſetzung fond 


Ben; und Umgebung 


RB. 70. Geburtstag. 
5 Frau Agnes Burghardt, Ehefrau des Friſeurmeiſters Oskar 
ſigbardt, begeht am 24. d. Mts. ihren 70 Geburtstag. 


2 Herbſtanfang. 

a Am 23. d. Mts. hält der Herbſt ſeinen kalendermäßigen Ein⸗ 
s. Die Sonne iſt in das Zeichen der Wage eingetreten und 
15 den Stand am Himmel erreicht, der die Mitte einnimmt zwi⸗ 
Rede ihrem höchſten Südſtande zu Sommersanfang und ihrem 

g rigſten bei Beginn des Winters. Man bezeichnet dieſen 
50 auch als Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche. Die Blätter ver⸗ 
„en jich, das gelbe Laub fällt herunter, ein Bild des Abſter⸗ 
Fus. Den Sieg gewinnt die Finſternis über das Licht. Die 
7 une iſt längere Zeit unter dem Horizont als über ihm. Die 
Kinn ratur, die uns bisher von künſtlichen Wärmequellen unab⸗ 
zügig machte, läßt erheblich nach. Auch der Herbſt hat ſeine 
nehmlichkeiten. ü 


E 


Rulſche Gemeindeuertreter u. Vertrauensleute! 
N * 
5 Laßt Euch nicht irreführen! 
In nerſchiedenen Gemeinden wird man von polni⸗ 
5 Seite verſuchen, Euch für eine ſogenannte Ein⸗ 
slüte zu gewinnen und Euch ſogar die Zuſicherung 
gzben, daß die bisherige Anzahl der Mandate in der 
Imeindevertretung erhalten bleibt. Laßt Euch da⸗ 
N nicht irreführen und geht leinerlei Bindungen 
* Die Erfahrungen bei den Kommunalwahlen im 
dre 1926 haben gezeigt, daß dieſe Zuſicherungen nicht 
Halten wurden und von folniſcher Seite fünf Minu⸗ 
d vor Ablauf des Termins für die Einreichung der 
Aublliſten noch eine polniſche Sonderliſte eingereicht 
nde, deren Stimmen dann den polniſchen Parteien 
48 5 zugute kamen. Die Deutſchen haben ſich in ihrer 
. nütigteit und Ehrlichkeit an die Vereinbarung, 
ia. eigene Liſte aufzuſtellen, gehalten und haben da⸗ 
2 2 mmer den Kürzeren gezogen. 
An. Dieſes Manöver wird man auch dies Jahr ver⸗ 
Ay; en. Die Erfahrungen der letzten Kommunalwahlen 
ten Euch daher ein warnendes Beiſpiel ſein. 
ns rum ſeid vorſichtig, wenn man auch bei den dies⸗ 
nden Wahlen in ähnlicher Weiſe verſuchen ſollte, 
zu betören. 


Deutſche Wahlgemeinſchaft. 


Schützengilde Pleß. 


1: 4.8, den 29. d. Mts., 
das Auguſt 
icht. 


M 3 ) i Iitalie— 
i Kir etzner⸗Legat ab. Das Erſcheinen der Mitglie⸗ 


. Bürgerverein Pleß 

detde 1 Dienstag, den 24. d. Mts., abends 8 Uhr, hält der Bür- 

b. In im Hotel „Pleſſer Hof“ eine Mitgliedetverſammlung 
Vor der Tagesordnung find u. a. vorgeſehen: Mitteilungen 

2 ſtandes, Wahl des Schriftführers, Freie Anträge. Mög⸗ 
ollzähliges Erſchein en der Mitglieder tt erwünſcht. 


An Alte Fasanerie. 

. Sonntag kam es in der Alten Faſanerie, anläßlich einer 
barkeit zu einer wüſten Schlägerei. Die ſtreitenden Par⸗ 
| Fetrümmerten Jenſterſcheiben und demolierten Tiſche und 
it, Die Polizei in Pleß wurde von dieſer Schlägerei tele⸗ 
an e benachrichtigt, griff aber nicht ein, da die Alte Faſanerie 
* olizeibezirk Miſerau gehört. 


. Kino in Pleß. 

A 8 „diefige Kino zeigt am Dienstag, den 24. und Mittwoch, 

. Mts., den Film „Was Kinder den Eltern verſchwei⸗ 
ang In den Hauptrollen wirken: Mary Johanſon, Nina 
I,’ Ernſt Verebes und Erich — Adifer Tiz — Am Don⸗ 
dle En 26. und Freitag, den 27. d. Mts., wird der Film 
1 8 Vene Frau“ gezeigt. Hauptdarſteller ſind: Zitta Gon⸗ 
815 de Schildtraut. Die Vorſtellungen beginnen um 6 
Uhr. 


{ 


K 
hi U 2 oo — — 
der Woſewodſchaft Schlesien 
. 2. Deutſcher Sprechchorkurſus 
* ae töhts der Wichtigkeit der Veranſtaltung von Sprech⸗ 
heut hat der Deutſche Kulturbund weder Koſten noch Mühe 
30 nen in der Zeit vom 3. bis 12. Oktober d. Is. in Katto⸗ 
ser 2. Sprechchorkurſus durchzuführen. Es iſt der Ge⸗ 
1 dr, W. wieder gelungen, als Leiter, den geeigneten Mann 
ÖL des ilhelm Leyhauſen⸗Berlin zu verpflichten. In Anbe⸗ 
großen Wertes, den gerade dieſer Kurſus für alle Ver⸗ 
geſtal — jede Veranſtaltung kann durch Sprechchöre impo⸗ 
4 dere get werden — rechnen wir mit reger Beteiligung. 
dest. $ r. Leyhauſen will folgende Stoffe durcharbeiten: 
dus der Brtmannſchlacht. Schiller: Das Gedicht „Die Nänie“ 
alt! deaut von Meſſing: „Brechet auf ihr Wunden“. Goethe: 
E ch en kurzen Chor „Chor und Echo“ und 2 Chöre aus dem 
en 5 Agamemnon. Schon die Auswahl zeigt, imt welchem 
Der Kue Sache herangegangen wird. . 
ul. Mar wird im Saale des Bibliotheksgebäudes, Katto⸗ 
ap Jacke 17, (im Hofe), in der Zeit von 48-10 Uhr 
9. ke gelten werden. Die Teilnehmergebühr beträgt 5 
chäft eilnehmerkarten ſollen bis zum 28. September in 
* Stelle des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, Staro⸗ 
en. di L. unter gleichzeitiger Erlegung der Gebühr, gelöſt 
nachm ſlſtunden täglich von 9—18 Uhr durchgehend, Sonn⸗ 
er gene geſchloſſen. Die Texte werden bei der An⸗ 
Y geben. 


| 
8 


Ant 


\ ausge 


die Pleſſer Schützengilde hält am Donnerstag, den 28. und 
nachmittags 2 Uhr ab, das Schießen ) 


e 


Allein auf weiler Flur 


Trotzdem die „Polska Zachodnia“ gleich nach Ausſchreibung 
der Gemeindewahlen die Reklametrommel für die Schaffung 
der polniſchen Einheitswirtſchaftsfront eifrig gerührt und mit 
Lockungen und Strafandrohungen nicht geſpart hat, hat ſie bis⸗ 
her nur aus drei Orten Reſultate melden können, d. h., 
wenn die Einberufung einer Verſammlung durch die Gemeinde⸗ 
vorſteher von Bismalckhütte Chropaczow bezw. Groß Dom: 
browka bereits als Erfolg gebucht werden kann. Aufmunternd 
hat zwar die „Polska Zachodnia“ die Frage geſtellt, welche Ge⸗ 
meinde dem Beiſpiel dieſer drei genannten folgen würde, aber 
bis jetzt iſt es ſtille geblieben ringsumher Ueberdies ſtellt es 
ſich heraus, daß ſelbſt in dieſen wenigen Fällen mit Bluff 
gearbeitet werden mußte. Im „Kurjer Slonski“ erklärt ein 
Anhänger der N. P. R., namens Kowalczyk, daß ſein Name 
auf die Liſte der Wirtſchaftlichen Bürgervereinigung in Chro⸗ 
paczow zu Unrecht und ohne ſein Einverſtändnis geſetzt wor⸗ 
den iſt. während die Vorſitzende des Polinnenvereins bei der 
N. P. R., Frau Kowalczyk, in der Verſammlung überhaupt 
nicht zugegen war und dennoch auf die Liſte geſetzt wurde Die 
Politik der vollendeten Tatſachen und der zu er⸗ 
wartende „Druck“ falls die für die neue Partei vom Redakteur 
des Guſtlit, kommiſſarſſcher Gemeindevorſteher und Stadtver⸗ 
ordneter von Kattowitz in Perſonalunion, vorgeſchlagenen Kan⸗ 
didaten ihre Wahl ablehnen jollten, wird jedoch ihren Zweck 
verfehlen, denn das find Methoden eines Ertrinken⸗ 
den, der nach dem Strohhalm greift. 

Wie wir bereits früher betont haben, beſteht für den Aus⸗ 
gang der Gemeindewahlen bei den Behörden und einigen Orga⸗ 
niſationen, denen die Gnadenſonne der Subventionen beſonders 
hell ſcheint, ein beſonderes Intereſſe. Der 9. Delegiertenkon⸗ 
greß der Auſſtändiſchen hat dieſem Problem viele Worte und 
energiſche Reſolutionen gewidmet. Bei dieſer Gelegenheit hat 
der 1. Vorſitzende Dr. Pawelec, die frühere Behauptung maß⸗ 
gebender Stellen, wonach dieſer Verband lediglich humanitäre 
Zwetke verfolgt, lügengeſtraft, denn laut „Polska Zachodnia“ 
hat Dr. Pawelec den Aufſtändiſchenverband als politiſche Orga⸗ 
niſation bezeichnet, die im politiſchen und ſozialen Leben Ober⸗ 
ſchleſiens eine wichtige Rolle ſpielt Zu den Kommunalwahlen 
übergehend, gab er der Forderung Ausdruck, daß dort keine 
Politiker hineingehören, ſondern parteiloſe Männer der Arbeit. 
Schleſien ſei kein Gebiet für Parteiexperimente, da der Kampf 
gegen die Regierung zwecklos ſei und nur den Deutſchen Vor⸗ 
teile bringe. 

Angeſichts dieſes Erguſſes ſtaatsmänniſcher Weisheit iſt es 
verwunderlich, daß dieſe Erkenntnis den Herren vom Auſſtändi⸗ 
ſchenverband und ſeinen Drahtziehern erſt reichlich ſpät gekom⸗ 
men it. Schleſien iſt wirklich kein Gebiet für Parteiexperimente 
und die Wahrheit dieſes letzten Satzes iſt durch das Fiasko drei⸗ 
jähriger Sanacjaarbeit zur Evidenz erwieſen. In Oberſchleſien 
denkt auch niemand daran, die Negierung zu bekämpfen, daß 
aber bis auf die wenigen Sanacjaanhänger eine derartige Ge: 
ſchloſſenheit in allen Schichten der Bevölkerung vorherrſcht, 
müßte den maßgebenden Stellen zum Bewußtſein kommen laſ⸗ 
ſen, daß das Syſtem falſch iſt und daher auf der ganzen Linie 
Ablehnung findet. Mögen daher die Anſtrengungen und Geld⸗ 
mittel des Aufſtändiſchenverbandes, des Weſtmarkenvereins u. a. 
Organiſationen bel den Gemeindewahlen noch ſo groß ſein, ſie 
werden nicht zum Ziele führen, weil ihrer Parole die moraliſche 
Kraft fehlt 

Intereſſant ſſt die Propaganda der Sanacſapreſſe, die mit 
ihrer lendenlahmen Begründung der Notwendigkeit einer pol⸗ 
niſchen Wirtſchaftseinheitsfront ſich ſelbſt widerlegt. So t 
die Katolikpreſſe, daß in kommunalen Angelegenheiten wie 
Straßenpflaſterung uſw., nicht die politiſche Ueberzeugung, ſon⸗ 
dern das Verſtändnis für die Geſamtintereſſen und die Verwen⸗ 
dung der Mittel entſcheidet, ſo daß bei geringſter Belaſtung der 
Bürger der größte Nutzen für dieſelben erzielt wird. Daher 
miüſſe die Wahl der Gemeindevertreter lediglich vom Standpunkt 
des Wertes der Perſönlichkeit (2) und ihrer Fähigkeiten (2), 
ſowie der adminiſtrativen Eignung (2) erfolgen. 

Wenn dieſe Grundſätze von jeher für richtig erkannt worden 
ſind, dann wundert uns nur die Tatſache, daß man ſie nicht in 
erſter Linie bei Beſetzung der Bürgermeiſter⸗ und Gemeindevor⸗ 
ſteherſtellen in Anwendung gebracht hat. Dr. Kocur, Bürger⸗ 
meiſter der Großſtadt Kattowitz, iſt als ehemaliger Polizei⸗ 
offizier auf kommunalem Gebiete ein unbeſchriebenes Blatt, 


Jur Frage der Umſatzſteuer 

Von allen Steuerarten, wird hauptſächlich die Umſatzſteuer 
von den Zahlern als ſehr hoch und unerträglich bezeichnet, ſo 
daß die Proteſte zwecks Schaffung von Erleichterungen nicht 
verſtummen wollen. Wie es heißt, werden z. Zt. beim Finanz⸗ 
miniſterium zwecks Novelliſierung der Umſatzſteuergeſetzgebung 
entſprechende Vorbereitungen getroffen. Es werden verſchie⸗ 
dene Erleichterungen laut dem Projekt für den Handel vorge⸗ 
ſehen. Angeſtrebt wird u. a. die Ermäßigung des Umſatzſteuer⸗ 
ſatzes im Großhandel auf 0,5 Prozent von Hundert und im 
Detailhandel auf 1 von Hundert. Die korrekte Führung der 
Handelsbücher wird zur Bedingung gemacht, in welche dann zu 
jeder Zeit Einſicht über den eigentlichen Charakter des jeweili⸗ 
gen Geſchäftsbetriebes genommen werden kann. Zu bemerken 
iſt, daß die Frage betreffend Einführung von 8 Kategorien der 
Gewerbeſcheine, an Stelle der beſtehenden 4 Kategorien zur 
Zeit noch nicht entſchieden iſt. Projektiert wird ferner die 
pflichtmäßige Einführung der Pauſchale für die kleinen Anter⸗ 
nehmen, zwecks Entlaſtung der Schätzungs⸗ und Berufungskom⸗ 
miſſion, ſowie überhaupt der Steuerorgane. ; 


Namensänderung 

Eine Namensänderung iſt bisher nur auf Grund der im 
Jahre 1919 erlaſſenen Beſtimmung ſtatthaft, und zwar nur dann, 
wenn es ſich um lächerliche und beſchämende Namen handelt 
oder um ſolche, die gegen die Würde des Trägers verſtoßen. In 
der Erkenntnis, daß die damalige Beſtimmung eine zu weit⸗ 
läufige Prozedur vorſieht, iſt eine entſprechende Aenderung des 
Geſetzes bereits in Form eines letzthin vom Sejm angenommenen 
neuen Geſetzes angenommen worden, das vorausſichtlich noch im 
laufenden Jahr geltendes Recht werden dürfte. Nach dieſem 
neuen Geſetz, das einen vorübergehenden Charakter tragen und 
nur 10 Jahre lang verpflichten ſoll, wird jeder Pole, der einen 
„häßlichen“ Namen hat, ſich einen neuen. ſchöneren beilegen 
dürfen. Dies gilt beſonders für die polniſche Bauernbevölkerung, 
unter der es geradezu beleidigende Familiennamen gibt; der 
verbreitete Name „Gnoj* (Mijt) iſt noch einer det anſtändigſten. 

Im Gegenſatz zu der gegenwärtigen Beſtimmung ſieht das 
neue Geſetz vor, daß von den um Namensänderung Einkommen⸗ 
den kein bejonderet Nachweis geführt werden braucht; der Name 
ſelbſt genügt, um den Antrag zu legitimieren. Auch ſieht das 
neue Geſetzt die Befreiung des Antrages und des Aktes der voll⸗ 
zogenen Namensänderung im Nichtvermögensfalle von jeglichen 


Stempelkoſten und beſonderen Gebühren vor, während der Na⸗ 


dasſelbe gilt von Bürgermeiſtet Grzeſik in Bismarckhütte, Ge- 
meindevorſteher Fojkis in Michalkowitz, der nur kurze Zeit bei 
der Staroſtei Kattowitz informatoriſch tätig war, Gemeindevor⸗ 
ſteher Mrozek in Knutow, der in der Kanzlei des Schleſiſchen 
Sejm gearbeitet hat, Gemeindevorſteher Jan Prybyla in 
Chropaczow, der als Preſſereferent der Wojewodſchaft über⸗ 
flüſſig geworden war und ſich ſeine kommunalen Kenntniſſe durch 
Infgenierung von Streitigkeiten in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung Kattowitz angeeignet hat, Gemeindevorſteher Nybarz 
in Lagiewniki, der als arbeitsloſer Abgeordneter notgedrungen 
ſeinen Weg von der Nationaldemokratie über die Korfanty⸗ und 
Arbeitspartei zur alleinſeligmachenden Sanacja gefunden Has 
uſw. 

Wenn man ſchon bei der Auswahl fürender Stellen ſo wenig 
auf fachliche Eignung, alles aber auf Parteizugehörigkeit gege⸗ 
ben hat, um ibieniel ſchwieriger dürfte es ſein, für die Ge 
meindevertretungen wirklich wertvolle und geeignete Arbeits⸗ 
kräfte zu finden?! Mit Recht fragt daher der „Kurjer Slonski“, 
ob denn ſeit 1926 die vorwiegend vom Standpunkt der Sanacja 
beſetzten kommiſſariſchen Gemeindevertretungen tatſächlich nur 
die Pflaſterung von Straßen, den Bau von Krankenhäuſern, 
Schulen, die Wohlfahrtspflege uſw im Auge gehabt haben, und 
ſtellt feſt, daß auf der Tagesordnung die Hauptſtelle eingenom⸗ 
men haben: Bewilligungen von Subventionen für verſchiedene 
Empfänge, für Anſchaffung von Fahnen und Aniformen 
Auſſtändiſche, für Veranſtaltung von Bällen und Ankauf von 
Geſchenken zugunſten der Sanacja⸗Polinnenvereine, für Wahl⸗ 
zwecke (Schwientochlowitz 6000 Zl.) und laſt not leaſt von hohen 


Repräſentationsgeldern an die Gemeindeoberhäupter. Wer aber 


ewagt hat, gegen dieſe ſegensreiche Tätigkeit der Sanacja zu 
3 der wurde von der „Polska Zachodnia“ als Feind 
des Polentums und Volksbündler verſchrien. So erging es 
auch den Deutſchen in der Stadtvertretung Kattowitz, die der 
Gebelaune der Sanacja im Intereſſe einer geſunden Finanz⸗ 
wirtſchaft nicht ungehemmten Lauf laſſen wollten und daher 
auseinandergejagt wurden. 3 } 1 1 
Weiter ſagt die Katolikpreſſe, daß die Bürger in der Ge⸗ 
meindewirtſchaft das Recht haben, ſich im Rahmen des Geſetzes 
ſelbſt zu regieren, und die Regierung habe in den Gemeinden 
ſehr wenig zu ſagen. Sie ſtellt die naive Frage, welche Vor⸗ 
teile denn der Regierung daraus erwachſen, ſelbſt wenn die 
Oppoſitlon die Mehrheit habe? — Auch wir fragen uns, wozu 
die maßgebenden Stellen denn ſoviel Kraft und Geld 
den, um eine Mehrheit der Sanacja durchzubringen? And was 
die Regierung in den Kommunen zu jagen hat, wiſſen wir alle 
aus Erfahrung. Jeder geringſte, der Regierung nicht genehme 
Beſchluß gibt Anlaß zur Nichtbeſtätigung, ja zur Auflöſung der 
Gemeindevertretungen und Ernennung einer kommiſſariſchen 
lediglich zu dem Zwecke, um in der neuen 3 dem 
Willen der Behörde zum Siege zu verhelfen Hat noch itgend⸗ 
wo die rechtmäßig gewählte Vertretung der Bürgerſchaft das 
Recht, ſich das Gemeindeoberhaupt nach eigenem Ermeſſen zu 
wählen? Warum haf man denn z. B. in Kattowitz nicht mit 
der Beſetzung der Stelle des 1. Bürgermeiſters gewartet, bis die 
ordentliche Stadtvertretung wieder am Ruder war? Warum 


1 Bevölkerung, die nicht länger als Ausbeutungs⸗ 
e de ne toffen 0 At gemacht werden. es, 


menswechſel nach dem bisherigen Recht 220 Zloty koſtet. Eine 
Neuheit gegenüber den heutigen Beſtimmungen ſtellt im neuen 
Geſetz hingegen das Recht der Verweigerung der Namensände⸗ 
rung dar, von dem die Behörden Gebrauch machen können, falls 
es ſich um hiſtoriſche, verbreitete oder populäte Namen handelt, 
oder wenn der Verdacht beſteht, daß der Betreffende die Namens⸗ 
änderung aus verbrecheriſchen Gründen anſtrebt. Dagegen bleibt 
auch im neuen Geſetz die Beſtimmung beſtehen, daß nichtpolniſch 
klingende Namen keinen Grund zur Namensänderung datſtellen. 
Kattowitz und Umgebung 
Die „Schlacht“ auf der Schlackenhalde. 

Trotz ſtrenger Bewachung und Anwendung von Sicherheits⸗ 
maßnahmen gelang es in den ſpäten Abendſtunden des 4. Auguſt 
d. Is. dem 22 jährigen Inſaſſen Reimund W. aus dem Arbeits⸗ 
haus in Lublinitz zu flüchten. Erſt am nächſtfolgenden Tage 
wurde das Verſchwinden des Häftlings bemerkt. Die Polizei 
wurde ſofort in Kenntnis geſetzt, welche die Verfolgung nach dem 
Ausreißer, deſſen Spuren nach Kattowitz führten, aufnahm. Bei 
der Verfolgung beteiligten ſich gleichfalls zwei Wächter der An⸗ 
ſtalt, welche nach längerem Suchen in der Nähe der Schlacken⸗ 
halde der Ferdinandgrube in Kattowitz den Flüchtling W., der 
dort in „Geſellſchaft“ mehrerer Kumpanen kampierte, bemerkten. 
Als die beiden Wärter den Ausreißer wieder einfangen wollten, 
ſahen ſie ſich von mehreren Wegelagerern umringt, welche gegen 
die Beiden eine drohende Haltung einnahmen. Als die Beams 
ten energiſch einſchritten, ſtürzten ſich die Rowdys auf dieſelben, 
ſchlugen mit Fäuſten, ſowie mit einer Eiſenſtange auf dieje ein, 
befreiten daraufhin ihren Kameraden und jagten mit Steinen 
die beiden Anſtaltswächter von dannen. Einer der Haupträbels- 
führer, ſowie ein Mithelfer konnten wiedererkannt und arretiert 
werden. Auch den entflohenen Anſtaltsinſaſſen Reimund W. ge⸗ 
lang es jpäter wieder einzufangen. Am geſtrigen Montag hatten 
ſich die beiden Schuldigen dor dem Landgericht in Kattowitz zu 
verantworten. Es handelt ſich um die beiden Arbeitsloſen Peter 
Choynacki und Artur W. ohne ſtändigen Wohnſitz. Die Ange⸗ 
klagten beſtritten eine Schuld. Durch die geladenen Zeugen 
konnte der erſte Angeklagte als einer der Täter wiedererkannt 
werden. Nach einer längeren Beratung wurde der Beklagte Ch. 
wegen Widerſtand und Gefangenenbefteiung zu einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 6 Wochen verurteilt. Die Strafe wurde auf die be⸗ 
reits verbüßte Unterſuchungshaft angerechnet. Der Mitangeklagte 
mußte mangels genügender Beweſſe freigeſprochen werden. 
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Das Kinderſpiel mit Schießpulver. Das Auto im Schaufenſter. Am Sonnabend nachmittag er⸗ Vorträge 20 30: 1 aus Kralau. Dana 5 
Bei dem jtattgefundenen Unglück erlitten noch zwei weitere eignete ſich auf der ulica Jagiellonska ein nichtalltäglicher Un⸗ Abendnachrichten und Tanzmufit ; 
Knaben leichte Verbrennungen. Sechs Knaben hatten ſich bei glüdsfall. Als das Auto Sl. 9017 genannte Straße fuhr, löſte RE W 1 * 
der Polizei zu verantworten Alle im Alter von 7—13 Jahren; ſich die Gummibereifung des linken Rades, wodurch das Auto f 2 n 9. S 25 lutte ik. 17.25: Vor. 
Dolibor Muz, Anlauf Wilhelm, Michna Joſef, Fonfara Josef, infeitig ine Schwanken lam und über den Bürgerſteig hinweg eee 1 — un ledenes. 200: 
Auguſtin M. und Urbainczyk Michael. Nach ihren Angaben 6 12 ea eee 5 e eee ben „ ur » 9945: 3 Tanzmufit . 
ie di in ei für S F Botthadts Nachfolger, Gebrüder ffner hineinfuhr. abei S 21.30: 22.19 „ : Me 
eee ea e e e 7 1 wurde die Schaufenſterſcheibe zertrümmert und das Auto am Donnerstag. 10.05: Schallplattenkonzert. 16.30: A 
brannt. Als ſie der Effekt nicht mehr intereſſierte legten ſie Vorderteil erheblich beſchädigt. Beſonderes Glück hatten zwei ſtunde. 17.25: Zwiſchen Büchern. 18.00: Kammermuſik. =" 
ungefähr 400 Gramm auf einmal ins Feuer. Der hinzugekom⸗ vorbeigehende Arbeiter, die während dem Anprall wie ein Blitz Volkstümliches Konzert, 22.00: Berichte und Tanzmuſik. 
mene Oigrias Alfred erhielt die ganze Stichflamme gegen feinen zur Seite ſprangen und jo einem Unglück entgangen find. Der 5 1 


Körper. Seine Kleider fi an der Bruſt % es jedoch | Mit dem Schrecken davongekommene Chauffeur wurde hierauf po⸗ 8 5 171 
en lee ee Wunden eee ee lizeilich vernommen. Eine Schuld iſt ihm nicht zuzuſchreiben. Gleiwitz Welle 325. 5 Breslau Welle = 
Seine Verletzungen find ſchwerer Natur, jedoch nicht lebens⸗ Die Wagendeichſel in der Straßenbahn. An der „windigen“ Mittwoch. 16.00: Heimatlunde. 16.30: Kurzoper (Scha! 


gefährlich. Das Augenlicht bleibt dem Unglücklichen erhalten.] Ecke an der ul. Wolnosci⸗Chrobego ſtieß ein Fuhrwerk mit der | platten), Die luſtigen Weiber von Windſor. 17.30: Jugen 8 
Bis jetzt weitere 8 Stück Pulverpatronen als gefunden abgege: | Straßenbahn zuianmen, wobei die Magenveichjel in das innere | ſtunde. 18.15: Muſikfunt. 18.40: Stunde der werktätigen Frau“ 
ben, jedoch dürfte dies nicht alles ſein. Die Kriminalpolizei | Per Straßenbahn eindrang. Zum Glück war der Straßenbahn⸗ 19.05: Für die Landwhirtſchaft 9 ermuſik. 20.05: Blic 
verfolgt eine Spur, die mit einer früheren Exploſion in Ber: wagen und die Stelle ſchwach beſetzt, jo daß kein Fahrgaſt ver⸗ 100 Für die Landwirtſchaft. — Kammermuſir. 20.957 


bindung ſtehen ſoll. Da Schwarzpulver in oberſchleſiſchen Gruben letzt wurde. die Zeit. 20.30: Alt⸗Wiener Tänze und Neu-Wiener Operetten. 
nicht mehr verwendet wird, iſt es ſchwer erklärlich, woher das Ein begehrter Artitel. Dieſer Tage wurden am Marien» | 22.10: Die Abendberichte. 22.35: Funktechniſcher Brieftaften 
Sprengmaterial ſtammt. ſchacht der Starboferme mehrere Meter Kabel geſtohlen. X ie Donnerstag. 9.30: Schulfunk. 16.00: Wirtſchaftliche Jef 
5 rt En f . EN nahm einen gewiſſen Sch. K. als den mutmaßlichen Täter fragen. 16.30: Orgelſtunde. 17.30: Die Ueberſicht, Berichte 110 
Wenn dumme Jungen Streiche machen. Auf der Poſt⸗ tet. ö Kunſt und Literatur. 18.15: Uebertragung aus Gleiwitz: Zelte 


ſtraße fiel ein Telephondraht herab. Einige Gymnaſiaſten 
machten ſich den Umſtand zunutze und ſpannten den Draht 
über die Straße, ſo daß er in der Dunkelheit nicht bemerk⸗ N k 5 ichte. 
bar war. Zwei Fräuleins paſſierten den Weg und fielen Stunde der Arbeit: 20.30: Weizen. 22.10: Die Abendber! 
über den Draht natürlich hin, was der Zweck der Uebung 22.35— 24.00: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 


war. Fräulein Walerus verſtauchte ſich dabei den rechten Kattowitz — Welle 416.1 CCC. ͤ 5 


Arm. Die dummen Jungen, welche in der Nähe ſtanden, 77777 Mare 


lupenbilder aus Oberſchleſien. 18.40: Hans Bredow⸗Schule) 2 
Wirtſchaft. 19.05: Für die Landwirtſchaft. — Konzert. 20.050 


ſind erkannt und dürften die Folgen ihres Bubenſtreiches Mittwoch. 16.20: Schallplattenmuſik. 18.00: Konzert von Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kotiowig, . 
zu tragen haben. f | Warſchau. 19.00: Vorträge. 20.30: Konzert. 21.30: Literatur] Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 Ogr. 0 N 
| ſtunde. 22.15: Die Abendnachrichten, franzöſiſche Plauderei. Katowice, Kosciuszki 29. A 
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Die Verkaufsmethoden dieſer Einheitsgeſchäfte ſind außer⸗ | Von den Einzelhändlern iſt das Erſcheinen der Einheit, m. 
8 intereſſant. Wie auf einem großen Jahrmarkt liegen | preisgeihäfte in den oberſchleſiſchen Städten nicht gerade . 
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Jenſeits der Grenze 
Neue Form des Einzelhandels. — Warenhaus und Einheits⸗ 
preisgeſchäft. — Einzelhandel und Kundenkredit. 


(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 
Gleiwitz, den 21. September 1929. 


In den letzten Jahren find im deutſchen Handel mächtige 
Umwandlungen vor ſich gegangen. Amerikaniſche Verkaufs⸗ 
methoden haben ihren Einzug in Deutſchland gehalten. Auch 
in Deutſch⸗Oberſchleſien iſt in den beiden letzten Jahren ein be⸗ 
trächtlicher Aufſchwung des Handels feſtzuſtellen. Nach Fällen 
der Zwangswirtſchaft für Läden iſt zunädit ein lebhafter Um⸗ 
zug von Geſchäften feſtzuſtellen geweſen. In allen oberſchleſi⸗ 
ſchen Städten wurden die alten Läden umgebaut zu neuen 
modernen, einladenden Verkaufsgeſchäften, ſo daß heute Ober⸗ 
ſchleſtens Kaufmannſchaft ſich ſehr wohl mit den Geſchäften 
weſtlicher Großſtädte meſſen kann. Vor allem haben die Schau⸗ 
fenſter eine Umgeſtaltung erfahren. Sie ſpielen heute die 
Hauptrolle in jedem modernen Geſchäftshaus. Das Publikum 
wird durch großartige Auslagen und ſchöne weite Schaufenſter, 
lange Schaufenſterpaſſagen zum Kaufen angelockt. Ein ganz 
neuer Typ find die Einheitspreisgeſchäfte, die von Amerika Her: 
übergekommen ſind. In Oberſchleſien ſind jetzt bereits in allen 
größeren Städten ſolche Einheitspreisgeſckäfte. Beukhen und 
Hindenburg beſitzen ſchon längere Zeit dieſe neuen Geſchäfts⸗ 
typen. In Oppeln iſt erſt in dieſem Monat mitten auf dem 
Ring ein ſolches großes Einheitspreisgeſchäft eröffnet worden. 
J leiwitz hat U N merikaniſchem Bau⸗ S 1 5 
. ee dn a Doreen gro 1 0 eee e wert iſt, ſo daß man ſpäter bald dieſen Tinneff⸗Einkauf bereut. Möglichkeit geben, auch auf Kredit gute und 1 
der Klodnitzbrücke im Sommer in wenigen Wochen ein großes Es gibt in dieſen Einheitspreisgeſchäften ſehr viele preiswerte ohne Auſſchlag bei jedem der angeſchloſſenen Geſchäfte 2 e 50 
neues Geſchäftshaus gebaut, das förmlich aus der Erde heraus⸗ Artikel, aber es gibt auch ſehr viele Artikel, die nichts wert ſind, können, während ſie den beteiligten Geſchäften die den ai ap 1 
gewachſen iſt. Es iſt ausgeführt als Stahl gerüſtba u. Be- aber auch den Einheitspreis kosten. Schließlich muß es ja auch zahlung ſichert. Intereſſenten erhalten von der Kunden ten 
merkenswert iſt, daß die Stahlträger zu dieſem Bau von der fo ſein, denn auch dieſe Einheitspreisgeſchäfte können ja nichts] Geſellſchaft für die Einkäufe in den angeſchloſſenen Gesche 


die Waren, hauptſächlich Gebrauchsgegenſtände des täglichen Be⸗ grüßt worden. Ganz abgeſehen von der Konkurrenz win 3 
darfs, auf den Verkaufsſtänden, offen und ſichtbar für Jeder⸗ ſicherlich von der breiten Maſſe in den Einheitspre age ban, 
mann aus. Jeder einzelne Verkaufsſtand bildet eine kleine Ab⸗ viel Geld ausgegeben, das natürlich der übrigen ‚RUN | 
teilung für ſich. Jede Verkäuferin iſt hinter ihrem Stand ſelbſt⸗ ſchaft verloren geht und die Kaufkraft für die Einzelhã use lor 
ſtändige Geſchäftsführerin. Sie verkauft nicht nur die Waren, bedeutend verringert. Dieſe Entwicklung iſt aber nicht fingen 2 
ſie verpackt ſie auch und ſie kaſſiert auch gleichzeitig das Geld da> halten. Der Einzel⸗ und Kleinhändler muß ſich damit ar er 
für, ein. An jedem Abend muß dann die Verkäuferin jedes] Im Intereſſe ſeines Geſchäftes und feiner weiteren Ez 
Standes Inventur machen und abrechnen. Für die Käufer iſt | muß der Einzelhandel beſtrebt ſein, ſeinen Käufern R alt 
dieſo Verkaufsmethode zweifelsohne einfach. teile zu bieten, die vor allem in Preiswürdigkeit und * 
Die ganze Art der Marenanbietung bringt aber vor allem tät der Waren beſtehen müſſen. Gegenüber dem Auftreten i, 
den Geſckäftsinhabern große Vorteile; denn ſie reizt geradezu Warenhäuſer und Einheitspreisgeſchäfte iſt aber auch Denn gl: 
zum Kaufen an. Viele kommen in dieſe Geſchäfte ohne jegliche zelhandel die Erkenntnis des Zuſammenſchluſſes und feiner = 0 
beſondere Kaufabſichten, um lediglich einen kleinen Bummel teile gewachſen. 900 * 
durch die Geſchäftsräume zu unternehmen und ſich den Betrieb Eine große Sorge des Einzelhandels iſt es von jehen n 
anzuſchen. Wie beim Eſſen der Appetit wächſt, ſo wird aber fehr viele Käufer die Ware nur auf Abzahlung kaufen Töne 
auch hier beim Anſchauen der ſo billig erſcheinenden Einzelartikel [Der Einzelhandel iſt aber bei der heutigen hehen Zinslaſten Pf 
die Kauflust gereizt, zumal ja der Käufer denkt, ach. er könne ſtrenger reeller Kalkulation nicht in der Lage Kunden Tg 
ſich dies ſchon leiſten, denn es handle ſich ja immer nur um auf lange Abzahlung zu verkaufen. Dieſe Lücke wurde bis N 
einen Heinen Geldbetrag, um 25 oder allerhöckſtens um 50 Pfg. von den Abzahlungsgeſchäften ausgefüllt, die allerdings füt g 
Man kauft dann dies und jenes und wenn man dann mit den | Käufer den Nachteil hatten, daß die Waren meiſt teurer 4 
kleinen Paketen dieſen Einheitspreisladen verläßt und einen ſchlechter als in den anderen Geſchäften waren, weil ja ce 
Blick ins Portemonnaie tut, merkt man auf einmal, daß man | den Preis die Zinsquote für die Abzahlungszeit einkalkul 7 
eigentlich reckt viel Geld ausgegeben hat. werden mußte. In Zukunft ſoll es hier jedoch anders wage 
Selbſtverſtündlich haben dieſe Einheitspreisgeſchäfte auch In den drei Städten des deutſch⸗oberſchleſiſchen Induſtriebez, u; 
für die Käufer mancherlei Vorteile. Denn es gibt dort tat⸗ in Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg haben ſich über 0. ape, 3 
ſächlich Waren, die erſtaunlich billig ſind, aber man muß beim ſehene Einzelhandelsfirmen zuſammengetan und eine Kunde, 
Einkaufen das wirklich Gute und Billige von dem unterſcheiden kredit⸗Geſellſchaft in's Leben gerufen. Dieſe Neugründung 
können, das zwar auch billig anmutet, aber tatſächlich nichts | nach Breslauer Muſter aufgezogen. Sie ſoll dem aue 
gen H 


wu FSU REN g OR \ Merl \ d müſſ i beſtimmte Kreditbriefe, deren Höhe nach dem Einkommen 1 
oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie, der Stahlhausabteilung der Ver⸗ verſchenken und müſſen verdienen. 1 umte iefe, Höh u a it dene 
einigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke, geliefert wurden. Das Außerordentlich intereſſant iſt auch die Perſonalbehandlung . i 3 ſteh 1 
neue Haus, das mit feinen modernen einfachen Formen und in dieſen Einheitspreisgejhäften. Sämtliche Angeſtellten, ‘find ſie in bar kaufen können. Als Geldgeber und Jin 55 el. 


€ : g ’ h ant 
i 5 5 ie ſchöne brei i ö Si | N 5 äglich gekündi ö ter dieſem Kundenkredit⸗Anternehmen, die drei D⸗Ban : 
feinen 5 Stockwerken die ſchöne breite Wilhelmſtraße von Gleis auf Wochenlohn angeſtellt und können täglich gekündigt werden. hint f 5 er 5 5 d * 
witz um eine neue Großſtadt⸗Errungenſchaft bereichert, iſt jetzt Es iſt dies eine ziemlich rückſichtsloſe Methode, aber bei der heu⸗ eee 1 ge auc ; 2; h 1 
zu einem Teil bereits in Betrieb genommen worden. In das tigen ſtarken Arbeitsloſigkeit gibt es halt ſehr viele Angeſtellte, 8 5 ſoll ſich hr Sen ewähr Ri führen „ 
Erdgeſchoß iſt ebenfalls ein großes Einheitspreisgeſchäft einge⸗ die trotz dieſer ſchlechten Bedingungen dieſe Stellungen anzu- hoffen ich auch in Deutſch⸗Oberſchleſien gut ein 1 — 


zogen, in dem es keinen Artikel über 50 Pfg. gibt. nehmen gezwungen ſind. \ 83 „ 
Einfach möbliertes 
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ausbauungsfähig iſt, an belebter Straße zu ver⸗ vermieten. in großer Auswahl 
mieten. Eventuell Geſchäft allein zu verkaufen. Wo? ſagt die Geſchäfts⸗ empfiehlt 
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